
Roman Bleistein SJ
Kırche und Jugend mıteinander unterwegs?

Das '"Thema Jugend und Kırche ın den DiözesansynodenA

Als Maı 1975 während der Vollversammlung der Gemelnsamen Synode
der Bıstümer iın der Bundesrepublık Deutschland der Beschlufß „Zıele un: Auf-

c ]yaben kirchlicher Jugendarbeıt mıt überwältigender Mehrheit VO den 5Syn-
odalen ANSCHOMUIM wurde, begann eıne CU«C Phase kırchlicher Jugendarbeıit ın
der Bundesrepublik Deutschland; enn damıit wurde nıcht 98808  a versucht, die be-
rechtigten Anliegen der SOgCNANNTLECN Studentenrevolte aufzugreifen. Vor allem
wurden erstmals Jene Anregungen A4US der Erziehungswissenschaft, der Grup-
penpädagogik un der Gruppendynamık übernommen, die eiıne zeıtgemäße
kırchliche Jugendarbeıit ın Theorie un Praxıs ermöglıchen, zeıtgemaißs VOT allem
deshalb, weıl die psychosozı1alen un gesellschaftlıchen Bedingungen eıner kırch-
lichen Jugendarbeıit ebenso SC wurden W1€ ıhre anthropologisch-
theologischen Grundlagen. Wıe sehr dieser Beschlufß eın Neuanfang WAal, 1St ab-
lesbar 1ın den diözesanen Jugendplänen, die sıch seıtdem immer wıeder auf den
Würzburger Beschlufß berieten. Dies wırd leider auch iın den eher rechtskonser-
vatıven Gruppierungen oreifbar, die ın der Ablehnung des Synodenbeschlusses
un merkwürdiger Duldung VO seıten mancher kirchlicher Verantworrtli-
cher ıhre Identität tanden.

Im Wıiıderstreit der Meınungen uS der Beschlufß dennoch AB bei,; der kırch-
lıchen Jugendarbeıt während des Jugendprotests der achtziger Jahre eın eıgenes
Profil geben und ıhr zugleich 1im Hıinblick auf die Mıtgestaltung der katholi-
schen Kırche Deutschlands eıne Chance eröffnen. Di1e Verdienste der kırchli-
chen Jugendarbeıit iın Sachen Frieden und so7z1ale Gerechtigkeit sınd unbestritten,
selbst WENN für manche die Ungeduld Junger Menschen eher argerlich als erfreu-
iıch W arl. uch die Konflikte den Bund der Deutschen Katholischen Jugend

deren Höhepunkt das „Solidarıitätsfest“ ın Fulda (mıt bischöflichem
Paukenschlag) WAafl, können nıcht VErgCSSCH lassen, da bei schrumpfenden S
burtenzahlen, allgemeın sinkender Engagementbereitschaft un: tortschreitender
Säkularisierung der Erwachsenenkirche immer och Jugendverbände un pfarrlı-
che Jugendgruppen Z beıtragen, da{fß Junge Menschen VO christlichen lau-
ben eıne, WEeNN auch zuweılen schwache, Ahnung haben un: iın der Kırche leben

Di1e wichtige FTrase; welche Aufmerksamkeit Junge Menschen heute, mehr als
15 Jahre ach der Würzburger Synode, in der Kırche un VO seıten der Kırche
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ın der SaNZCH Gesellschaft finden, Alßt sıch exemplarısch beantworten AI den
Beschlüssen der Diözesansynoden, die se1t 1975 stattfanden. Dreı solche Syn-
oden sınd beachten: in Rottenburg (Bıschof Georg Moser)“*, Hıldesheim
(Bıschot Josef Homeyer) un: Augsburg (Bıschof Josef Stimpfle) J]le rel 2AU-
Kerten sıch auch 74 0M Jugend in der Kırche bzw ZUr kirchlichen Jugendarbeıt.

Jugend un Zukuntft: Rottenburger Synode (1985—1986)

Der Rottenburger Synode WAar das "LThema „Weıtergabe des Glaubens die
kommende Generation“ vorgegeben. Es sollte ZW ar die Fülle brisanter aktueller
IThemen einengen, erwıes sıch aber als kontraproduktiv, als erkannt wurde, da{f
der Tatort des Glaubens überall 1St Infolgedessen alßt sıch die Vermittlung des
Glaubens weder auf bestimmte Orte och auf estimmte Zeiten einschränken.

Unter den sieben Beschlüssen tragt eıner die Überschrift „Jugendarbeıt“. Di1e
Kurzfassung dieses 24seıtigen Textes 1m Beschlufß „Weıitergabe des Glaubens

dıe kommende Generatıion. Theologische Grundfragen“ 1St annn allerdings
überschrieben: „Mıt der Jugend SÖl suchen“. Diese Kurztormel hebt holz-
schnittartig dıe Anlıegen des Textes heraus

Die Glaubensweitergabe 1St eın wechselseıtiges Geschehen zwischen den
(senerationen. Idıiese Aussage definiert Junge Menschen als Subjekte ihres Jau-
bens un mıfßversteht S1e nıcht als alleinıge Obyjekte kırchlicher Bemühung der
Sal der Rekrutierung.

Die Glaubensgestalt Junger Menschen soll auch iın den christlichen Gemeın-
den ıhren Platz finden. Dies an 1Ur dort gelingen, „WOoO die Gemeinden mıt
Jungen Menschen INVL allem Gott, W1€ 1ın Jesus Christus eıner VO

uns geworden und miıt uns ISt, suchen un: anbeten“.
(sottes Gelst wiırd eıner geschwisterlichen Kırche un der Leiden-

schaft der Christen für die Armen und die 1im Leben urz Gekommenen CI -

kennbar. FEın solches ngagement 1ahmt authentisch die iın Christus erschienen
Option (zottes für die Kleinen un: Armen ach

Um diese Aussage als Herausforderung pomtıiert testzuhalten, wurde das
„Rottenburger Axıom“ epragt: E mystischer Christen sind, politischer
werden S1€e seın.“ Dazu 1St anzumerken: Be1 Mystik geht das alltägliche
Verwurzeltsein des Chriısten in Gott; be] Politik handelt CS sıch die vesell-
schaftspolıtische Verantwortung aller für alle, nıcht Parteipolitik.

Wo Kırche glaubwürdig lebt,; wiırd der Glaube auf die nächste (Gsenera-
tion überspringen, auch weıl die Alteren daraufu da{fß die Jugendlichen
auch 1in der UÜbernahme VO Iradıtionen ıhren Weg iın die Zukunft gehen.

Diese Kurzfassung bündelt die Aussagen des Beschlusses aut wenı1ge Satze. S1e
annn AaUS dem Blick verlieren lassen, da{ß die Grundworte des ZaNzZCH Beschlusses
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heißen: Zukunft, Partızıpation, Mystik und Politik. Zukunft wırd dabei als auf
den Menschen zukommende un als verheißene Zukunft gedeutet. Partızıpation
1St der gyenuıne Vollzug des menschlich-christlichen Zeugnisses. Mystık und Po-
lıtık gemeınsam verhindern, da{fß sıch kırchliche Jugendarbeit iın die spirıtuelle
Idylle der auf die Barrıkaden parteıpolitischen Engagements verırrt.

Was der Beschlufß strukturell bringt, 1St zumiındest der wesentliche Unter-
schied zwıschen Jugendpastoral und Jugendarbeit un: 1€e5s VOT allem, die
heutige kirchliche Jugendarbeıit gemäfßs den Beschlüssen der Würzburger Synode
nıcht überfordern; CS 1St auch die Ermutigung verbandlicher Arbeit, die
1aber in keinem Gegensatz pfarrlicher Arbeiıt gesehen wiırd. Im Gegenteıl: (5e-
rade die Gemeıinden werden herausgefordert, iın jeder Hınsıcht Räaume tür Junge
Menschen anzubieten un diese auch geistliıch tüllen.

Insgesamt 1St der Text, zumal] 1MmM etzten Kapıtel, das sıch iın der persönlichen
Anrede die Jungen Menschen wendet, VO  w} zweiıerle] epragt: VO  am eiıner reali-
stiıschen Sıcht der Jungen Generatiıon zwıschen Res1ignatıon un Hoffnung un:
VO dem heilsbedingten Uptimısmus, der 1im zentralen Zıtat A4US dem Propheten
Sacharja (8, 29)) zZzu Ausdruck kommt: 1m 1InweIıls auf den Rockzipfel, den
dere ergreifen, weıl S1e hörten: „Gott 1St mıt uns  <t und weıl S1€e diesen Weg mıtge-
hen wollen.

Der Rottenburger Beschlufß baut ausdrücklich auf den Würzburger Beschlufß
auf Im Unterschied ıhm 1St auch iın Sprache und Begrifflichkeit wenıger Ju-
gendsozli0logisch epragt. Datfür bringt das „Rottenburger Axıom“ eiıne Neude-
finıtion eıner modernen christlichen Spirıtualıtät, die für alle Christen oılt un:
die in der christlichen Zukunft, also eschatologisch, aufgehoben 1St Be1 aller Be-
grifflichkeit, die auch eiıne polıtische Theologie eriınnern INag, eın geistlich-er-
mutigender Beschlufß.

Jugend un: Leben Augsburger Synode (1990)
Der Akzent der Augsburger Synode lag auf der „Seelsorge iın der Pfarrgemein-

de“ Miıt diesem AÄAnsatz sollten die Überlegungen auf die Kırche VOT Ort gerich-
tet werden, gerade auf den Punkt, dem die Probleme vewOÖhnlıch aufbrechen,
1aber auch die Chancen elınes Neuanfangs sıch entfalten.

Das Dokument VI „Pfarrgemeinde als Lebensort für Junge Menschen“ (es o1bt
Insgesamt zehn solcher Dokumente der Synode) 1St uneinheiıtlich aufgebaut. Es
beginnt bei seınen 42 Seıten mıt eıner „lehramtlichen Grundlegung“, die alleın in
der Verantwortung des Bischots liegt un offensichtlich eın Ergebnis synodaler
Beratungen 1St. Dieser Text (fast vier Seıiten lang) enthält spirıtuelle Außerungen
ber Jesus Christus als „der Weg, die Wahrheıt, das Leben“ un führt annn
„Gefährdungen und Irreführungen“ Es wırd QEWANNT VOTr falschen Lehrern,
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VOTL übermäßigem Alkoholgenuß, VOT ‚satanıscher Musık VOTL vorehelicher Se-
xualıtät. Dezidıiert wırd testgestellt: „Rock- un PopmusıkRoman Bleistein SJ  vor übermäßigem Alkoholgenuß, vor „satanischer Musik“, vor vorehelicher Se-  xualität. Dezidiert wird festgestellt: „Rock- und Popmusik ... hat keinen Raum  in der Kirche“. Dieser Text artikuliert eher Ängste von Verantwortlichen, als  daß er einen Weg zu jungen Menschen eröffnete, trotz aller Zuwendung zu jJun-  gen Menschen, die in ihm investiert sein mag.  Auf die lehramtliche Grundlegung folgt der Beschluß, der in.„Empfehlungen  und Anordnungen“ über zehn Seiten hin praktisch einen Augsburger Diözesan-  jugendplan entfaltet, der allerdings in Gefahr ist, den Kontakt zu den vorausge-  schickten theoretischen Überlegungen zu verlieren. Der Text ist so aufgebaut:  1. Junge Menschen auf der Suche nach Leben (Jugendsituation heute). Der Be-  schluß versucht, keine „Pauschalurteile“ über Jugendliche abzugeben, sondern  „einige auffallende Momente herauszugreifen und darzustellen“. Am Ende  kommt es bei dieser Trendanalyse zu einer großflächigen Beschreibung der Ju-  gendsituation, die immer wieder auf Glaube und Kirche hin geöffnet wird.  2. Unser Gott ist ein Gott des Lebens für alle. Der anthropologisch-theologi-  sche Teil setzt richtig an: Leben als Beziehung, als Befreiung, als Erlösung, als  Fülle. Wie diese theologisch formulierten Aussagen aber jungen Menschen von  heute vermittelt werden können, scheint von der Synode wenig bedacht worden  zu sein. Im Gegensatz dazu stellt das Kapitel „Gott spricht durch junge Men-  schen“ eine beachtliche Leistung dar. Es formuliert eine Option der Synode für  die junge Generation und begründet die vielen Ermutigungen des Beschlusses.  Leider steht auch dieser Text in einer unausgetragenen Spannung zu den Be-  fürchtungen der „lehramtlichen Grundlegung“.  3. Kirchliche Jugendarbeit als Hilfe zum Leben und Glauben. Im Rückgriff  auf die Würzburger Synode, daß durch Zuspruch und Anspruch Gottes das Le-  ben gelingt®, werden anthropologische, pädagogische, katechetische Zielorientie-  rungen der kirchlichen Jugendarbeit im Detail vorgelegt. Dabei zerstört der  Hang zur Perfektion allerdings jede Vision. Vom Ansatz her wird selbstver-  ständlich die Gemeinde in ihrer Verantwortung für junge Menschen herausgefor-  dert. Unter den präzise entfalteten strukturellen Bedingungen einer kirchlichen  Jugendarbeit wird von der rechtlich fixierten Rolle eines Diözesanjugendpfarrers  über die wichtige Aufgabe der Jugendverbände (BDKJ) bis zur Schulpastoral al-  les bedacht. Wie gesagt: Hier liegt ein diözesaner Jugendplan vor, der durch 14  Anordnungen und 13 Empfehlungen in die Realität umgesetzt werden soll.  Bedauerlicherweise läßt sich das so zeitgemäße Grundthema „Leben“ nicht bis  in die letzten Seiten des Beschlusses hinein verfolgen. Die fleißige Ausarbeitung  verliert sich im Detail, und durch die eher ängstliche „lehramtliche Grundle-  gung“ wird ihr zudem jeder Impuls — sei es des Aufrufs, sei es des Anstoßes — ge-  nommen. Die Frage am Ende also lautet: Benötigt eine christliche Option nicht  mehr Vertrauen — auch und gerade in die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter  in kirchlicher Jugendarbeit?  510hat keinen Raum
in der Kırche“. Dieser Text artıkuliert eher Ängste VO  a} Verantwortlichen, als
da{ß eiınen Weg Jungen Menschen eröffnete, aller Zuwendung Jun-
SgCh Menschen, die in ıhm investlert seın INas

Auf die ehramtliche Grundlegung tolgt der Beschlufßß, der in „Empfehlungen
un!: Anordnungen“ ber ehn Seıiten hın praktisch eınen Augsburger Diözesan-
jugendplan entfaltet, der allerdings in Gefahr 1St, den Kontakt denC
schickten theoretischen Überlegungen verlieren. Der lext 1St aufgebaut:

unge Menschen aut der Suche ach Leben (Jugendsıituation heute). Der Be-
schlufß versucht, keine „Pauschalurteile“ ber Jugendliche abzugeben, sondern
„eınıgeE autffallende Omente herauszugreifen und darzustellen“. Am Ende
kommt CS be1 dieser Trendanalyse eıner ogroßflächigen Beschreibung der Ju
gendsıtuation, die ımmer wiıieder auf Glaube und Kırche hın geöffnet wiırd

Unser (SOlt 1St eın (O1 des Lebens tür alle Der anthropologisch-theologi-
sche eıl richtig Leben als Beziehung, als Befreiung, als Erlösung, als
Fülle Wıe diese theologısch tormulierten Aussagen aber Jungen Menschen VO

heute vermuttelt werden können, scheınt VO der Synode wen1g bedacht worden
se1in. Im Gegensatz azu stellt das Kapıtel „Gott spricht durch Junge Men-

schen“ eiıne beachtliche Leistung dar Es tormuliert eine Option der Synode für
die Junge (seneratıon un begründet die vielen Ermutigungen des Beschlusses.
Leider steht auch dieser Text in eıner unausgetragenen Spannung den Be-
fürchtungen der „lehramtlichen Grundlegung“.

Kıirchliche Jugendarbeit als Hılte Y 08 Leben un Glauben. Im Rückgriff
auf dıe Würzburger Synode, da{ß durch Zuspruch un: Anspruch (sottes das Le:
ben gelingt®, werden anthropologische, pädagogische, katechetische Zielorientie-

der kıirchlichen Jugendarbeit 1im Detaıil vorgelegt. Dabei Zzerstort der
Hang ZUr Perfektion allerdings jede Vısıon. Vom Ansatz her wırd selbstver-
ständlich die Gemeinde iın ıhrer Verantwortung tür Junge Menschen herausgefor-
ert Unter den präzıse enttalteten strukturellen Bedingungen eıner kirchlichen
Jugendarbeıit wiırd VO der rechtlich tixiıerten Rolle eiınes Diözesanjugendpfarrers
ber die wichtige Aufgabe der Jugendverbände (BDK]) bıs ZUr Schulpastoral al-
les bedacht. Wıe QESAQL: Hıer lıegt eın diözesaner Jugendplan VOT, der durch
Anordnungen und 13 Empfehlungen iın die Realıtät umgeSELZL werden soll

Bedauerlicherweıise Alst sıch das zeitgemälßse Grundthema „Leben“ nıcht bıs
in die etzten Seıiten des Beschlusses hıneın verfolgen. Di1e tleißige Ausarbeıtung
verliert sıch 1m Detaıl, un: durch die eher angstliche „lehramtlıche Grundle-
gun  < wiırd ıhr zudem jeder Impuls se1 CS des Aufrufs, se1l CS des Anstoßes C
NOTIMNINECIN Die rage Ende also lautet: Benötigt eiıne christliche Option nıcht
mehr Vertrauen auch un gerade iın diıe haupt- un: ehrenamtlichen Mitarbeiter
in kırchlicher Jugendarbeıit?
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Option für die Junge (Generatıion: Hıldesheimer Synode (  91990)

Dıie Thematık der Hıldesheimer Synode hıefß „Kıirche un Gemeıinde. (36-
meıinschaft miı1ıt CGjott Miıteinander Für die Welt“ Durch den selmt 198 / laufen-
den synodalen Proze( wurden nıcht u  a die einzelnen Schritte der Synode CENL-

wortfen, VO denen die GESIEN beiden VOTr den 1er Sıtzungsperioden abliefen und
der letzte, vierte Schritt wieder iın die Gemeinde zurückführte. Es wurden auch
dıe behandelnden Themen gefunden un enggeführt: eın durchwegs gelunge-
A SIM dynamıscher Proze{ß.

Die Beschlüsse un! Erklärungen beziehen sıch auft die „pastoralen Bewäh-
rungsfelder“. [Diese heißen (leicht verkürzt): Gemeıinde angesichts der abneh-
menden Zahl VO Priestern, FEhe und Famlulıe, Die Feıier des Sonntags,
Gerechtigkeit, Friede un: Bewahrung der Schöpfung. Wıe diese Überschriften
aufweıisen, hat die Hıldesheimer Synode iın der 'Tat die „‚heißen Eısen“ elıner
christlichen Gemeinde beherzt in die andCWas Wunder, da{ß Bi-
schof und Synode nıcht iın allen kritiıschen Punkten eınes Sınnes werden OonNnn-
e  =] Bischot Homeyer hat diese Spannungen nıcht in eıner Geheimaktion bere1-
nıgt sondern im vorliegenden Text selbst dokumentiert. Seine durch die Lehr-
verantwortung dıktierten Eıingriffe sınd 1m Text iın Fettdruck herausgehoben, der
„alte“ Beschlufßtext wırd als Anmerkung beigegeben. ıne möglıche Form, 1N-
nerkirchlichen Diıissens „geschwisterlich“ un transparent bearbeiten.

Das LThema Jugend 1St sıch nıcht das große "LThema der 1er Beschlüsse, ob-
gleich I1  = Gs hätte angesichts der oroßen Entfiremdung 7zwiıischen Jugend und
Kırche ET WAEREEEN können. An notwendigen Textstellen kommt an aut die Ju-
gend sprechen: be1 der Weitergabe des Glaubens, be1 der reiıtenden Sexualıtät,
bei der Sinnkrise, be1 der Raolle der Jugendbildung angesichts des Umweltschut-
ZC3S; be] den Jungen Flüchtlingen un: Ausländern. Diese integratıve Sıcht Lut gul
und wehrt jeder Förderung eınes Pueriliısmus, der annn L1UT dıe Integration
kırchlicher Jugendarbeıt in die Gesamtgemeinde erschwert.

och 1m Beschlufßß 1m Erstien pastoralen Bewährungsfeld stellt die Synode fest,
dafß die heutige Evangelısıerung Uptionen führt In den Optionen wiırd tür
eiıne bestimmte Gruppe Stellung bezogen, „parteusch und nıcht ausgewogen ”
Zu Optionen sollte sıch jede Gemeinde, VO Evangelıum W1e€e VO der konkreten
Sıtuation her, selhbst entscheiden. Di1e Synode beispielhaft Z7We]1 Optionen,
„die uns besonders wichtıig erscheinen“: die Optıon für die Junge (Generatıon
un die Optıon für die Armen. Dıie Option für die Junge (seneratiıon wiırd auf
tolgende Weıse begründet‘®:

„FEıne Optıon tür die Junge Generatıon yemeınt sınd damıt nıcht 1U Jugendlıche, sondern uch
Junge Erwachsene, Junge Paare un: Junge Famılıen scheint deshalb dringlıch se1n, weıl die Junge
Generatıon oftmals Ww1e eın Seismograph tür die (Gesamtsıtuation der Gesellschaftt und uch für dıe
der Kırche ISt Sıe nımmt gesellschaftliıche und kulturelle Bewegungen eher wahr und reagıert darauf
mıiıt eıgenen Lebenstormen.
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IDiese dürten nıcht VO vornhereın als negatıv eingeschätzt werden. In jedem Fall ber werden die
Erwachsenen eıner Gemeıinde, die ıne Option für dıe Junge Generatıion getroffen hat, diese Lebens-
torm nehmen und S1IC. gemeınsam mMiıt den Jungen Leuten iragen, ob S1e dıese tür dıe Gesamtge-
meınde übernehmen können. Kommt 711 nıcht, Wll'd S1E 1€eSs der Jungen Generatıon verständlich

machen versuchen.“
DDer Text tährt tort 1ne solche Option für die Junge (Generatıon se1l auch des-

halb angebracht, weıl diese aufgrund ıhrer Lebenserwartung un Lebenskraft
och den längsten Weg in der Gemeinde VOTFr sıch habe un verantwortlıich C
stalten musse. Dabej werde die Junge Generatıon gegebenenftalls auch eınen $al-
schen Weg verkraften können (eine rätselhafte Aussage, die schwer beurteilen
1St). 1ne Gemeıinde, die sıch eıner Option für die Junge (Generatıon entsche1i-
de, solle besonders auf die Art und Weıse achten, W1€ Junge Menschen mıteiınan-
der umgıngen: autf ıhre Konfliktbewältigung W1€ auftf ıhre Art teiern. S1e soll-
ten sıch Iragen, ıhre Sehnsüchte, ıhre Werte, ıhre Ängste, ıhre eıgenen lau-
enstormen sejen un sollte daraus Konsequenzen zıiehen. Der Text schliefßt:

„Eıne Option tür die Junge CGeneratıon bedeutet auch, da: alle Lebensäußerungen der Gemeinde
darauthın bedacht werden, inwıeweıt S1C Junge Menschen eLWwWAaS VO der menschentreundlichen Pra-
X1S CGottes erfahren lassen und 1mM Blick auf dıe Zukunft vertretbar sınd Diese UOptıion bedeutet nıcht,
vordergründıg dıe Kınder- Uun: Jugendaktıivıtäten erhöhen, vielmehr bedeutet S1€, die Berufung
un:! Verantwortung der Jungen (Generation tür dıe Kırche anzuerkennen und deshalb ıhren Blıckwıin-
kel 1n das Gemeiundeleben mıiıt einzubeziehen.“

Dieser kurze Text macht SOZUSAaSCH eın Herzstück des Beschlusses im ersten

Bewährungsfeld 4U.  N Exemplarıisch wırd in ıhm ausgeführt, W1€ CS gelıngen
könnte, eine „NEUC Art VO Kırche“ leben In eiıner eher andeutungshaften
Weıse als in SCHAUCH Detaıils werden die Jungen Menschen in den Blick gebracht;
CS werden Fragen die Gemeıinde gerichtet, die annn kreatıv un: spirıtuell die
Vorgaben für eın engagıertes Arbeiten mMı1t Jugendlichen un: VO iıhnen selbst ı-
x]eren sollen. Die Kurze des Textes könnte den Verdacht wecken, INa  - habe in
Hıldesheim nıcht genügend die Sıtuation der Kırche und ıhre Beziehung den
Jungen Menschen bedacht. Die ın diesem Bericht Anfang CNaANNTEN tellen,

denen Junge Menschen erinnert wiırd, weılsen jedoch auf, da{fß die Synode
ımmer die Jungen Menschen 1mM Gedächtnis hatte.

Im vierten synodalen chrıtt „Worauf C® uns ankommt“ werden Jugendliche
nıcht ausdrücklich gCNANNLT, Das 1St bedauerlich, da der ZuLE Satz: „Auch eıne
1ICUHC Art Kırche werden, beginnt mı1t dem Versuch, auf eıne HEUC Art Christ

sein“ VOT allem Junge Menschen heraustordert un annn durch Junge Men-
schen wiıeder die christlichen Gemeinden.

Konfliktfelder

Natürlich werden ın den Synodenbeschlüssen auch Jjene Konfliktfelder be-
rührt, die sıch be] der Begegnung zwıschen Jugend und Kırche ergeben. Es sınd
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dies VOL allem die Akzeptanz VO Kırche, die voreheliche Sexualıtät, das Engage-
MmMentT der Christen ın Umwelt, Frieden un soz1ıaler Gerechtigkeit. W as aZıl DE
Sagl wiırd, geht nıcht ber die Aussagen der Würzburger Synode (1971—1975)
hınaus. Diese Tatsache welst eın Doppeltes auf einmal, da{fß die Würzburger
Synode auf der öhe der eıt W ar und Worte bzw Argumente fand, umm den
Glauben 1n die heutige elt übersetzen. Zum anderen, da{fß INa  m ın der heuti-
gcCnh kırchlichen Sıtuation anscheinend nıcht den Mut findet, sıch auf die Fragen
der Jungen Menschen mıt einer zukunftweisenden Antwort einzulassen.

Zur Testfrage 1m Konfliktbereich Sexualıtät wırd die Eıinstellung der Kırche
den nıchtehelichen Lebensgemeinschaften. Grundsätzlich wırd weıthın 1m ück-
orıff auf die Würzburger Synode ZESaAZT, dafß ach dem christlichen Verständnıis
der Ehe volle Intımbeziehungen allein in der Ehe angebracht un: erlaubt sınd
Voreheliche Beziehungen jedoch eLwa Verlobten unterschieden sıch
VO anderen sexuellen Beziehungen: „Es 1St offensichtlich, da{fß der wahllose (35
schlechtsverkehr mMı1t beliebigen Partnern anders bewerten 1ST als intıme Bezıe-
hungen zwiıischen Verlobten oder test Versprochenen, die einander lıeben un:
eıner Dauerbindung entschlossen sınd, sıch 1aber A4aUusS$s schwerwiegend empfunde-
11C  m Gründen der Eheschliefßung och gehindert sehen. Dennoch können die-

Beziehungen nıcht als der sıttliıchen Norm entsprechend angesehen werden.“
In dieser perplexen Sıtuation wiırd dann ermutigt, Junge Erwachsene, die, W1€
ausdrücklich betont wiırd, iın großer Zahl in solchen Verbindungen leben, nıcht

diskriminieren, sondern MIt iıhnen das Gespräch suchen un: S1e 1n dıe (:
meıinde integrieren. Diese pastorale Lösung INAaS dem kırchlichen Ehever-
ständnıs entsprechen; der veran  tetfen sexuellen Praxıs un: dem Selbstbe-
wußtseıin Junger Menschen, dıe Sexualıtät als hohen Wert ıhres Lebens betrach-
tcn, wırd s$1e vermutlich nıcht gerecht. Am Ende bleibt das Dılemma, W as VOT-
Tang hat Barmherzigkeıit oder eıne geschöpfliche Lebenstreude. Aufgrund dieser
unlösbaren Sıtuation fühlen sıch Junge Menschen nıcht der L1UT halb VO der
Kırche verstanden. Eın weıterer Ansto{fß ZUuUr Entiremdung 1St damıiıt DESELZT.

Wiährend INan sıch ın allen Beschlüssen darüber klar 1St, da{fß der Großteil] Jun-
SCr Menschen ın Dıstanz D: Kırche lebt,; werden Probleme eıner partıellen
Identifikation miıt Kırche, eıner allmählichen, auch selektiven UÜbernahme eiıner
christlichen Glaubenspraxis, eiıner Hierarchie der Wahrheıit, eıner „Kurzformel
des Glaubens“ nıcht diskutiert. Gerade mıiıt dieser Begrifflichkeıit ware CS MOg-
lıch, Jungen Menschen gerecht werden un! auch miıssıonarısch ANSCMCSSC
MIit ıhnen umzugehen, ındem INan ıhre „Unbekannten (GOötter“ W1€e e1INSsSt Pau-
lus auf dem Areopag bei den Athenern (Apg UZ 23) Eerst eınmal nımmt.
Grundsätzlich richtig Sagl die Augsburger Synode: „Bedeutung VO Weg und
Ziel Kırchliche Jugendarbeit macht sıch mıt Jugendlichen auf den Weg, Schritt
für chritt 1n der jeweıligen Situation Chrıistus entdecken. Dabej dürfen
der Jugendliche och Erwachsene ın der Pfarrgemeinde NUur VO Jjeweıls erreich-
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ten Ziel her beurteilt werden. Miteinander aut dem Weg se1ın, heißt ebenso: (5€
duld haben mıt den Langsamen, Nachsıcht ben mıt den Abschweifenden, An-

un: Herausforderung se1n für A& Das Prinzıp 1St pastoral goldrichtig.
Nur, kommt 1Ns Spiel? Sınd da die Aussagen Papst Pauls VI ber die
„Gradualıtät‘ 11 nıcht weıtgehender un christlicher, weıl S1E VOon einem posıtı-

Welt- und Menschenbild ausgehen? Mıt diesen Grundsätzen ware CS MOg-
lıch, eıne CUu«C relig1öse Soz1ıalısatıon entwerfen, die weder soz1al-kulturell
och pädagogisch, also volkskirchlich, sondern missionarısch ansetzt!2. W as
1aber bedeutete eın solcher Entwurt ür eine kırchliche Jugendarbeıit VO heute?

Das dritte orofße Konfliktfeld stellt das ngagement der Chrıiısten iın Sachen
Schöpfung, Friede, soz1ıale Gerechtigkeıit dar In diesen Bereichen raumen Junge
Christen e1in, da{fß ohl wichtige kırchliche Dokumente o1bt, die allerdings VO

Jugendlichen als wen12 parteiusch kritisiert werden. S1e beanstanden auch, da{ß
die Praxıs der Christen hınter den Notwendigkeiten der Stunde zurückbleibt.
Erstaunlicherweise wırd gerade Annn eın autorıtäres Machtwort VO jenen Am-
tern gefordert, die eher abgelehnt werden. Vermutlich geht CS VOT allem
eine Solidarıtät der Kırche MI1t den Neuen Soz1ialen ewegungen.

Auf diesen Konfliktfeldern wırd auf die Dauer entschieden werden, ob ın Ta
kunft eiıne CUC Begegnung miıt Jungen Menschen stattfindet. ber QuULC 'Texte
den fraglichen Problemen hınaus wird CS QuLC, menschenfreundliche Ertah-

gehen, iın denen sıch Junge Menschen aANSCHOMUN und SC
empfinden. Es geht ımmer och un: ımmer wiıieder darum, da{fß durch den An-
spruch und Zuspruch (sottes den Menschen das Leben gelıngt, W1€ CS ın der
Würzburger Synode hieß
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